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Vorwort

Das kleinste Gedicht hat größtes Gewicht,

wenn es in unserem Herzen spricht.

Alles, was im Herzen spricht, hat Gewicht. Es muss kein langer

Roman sein. Einer der gereimten „Zweizeiler“ aus diesem Buch

kann genügen.

Reime haben die Eigenschaft, dass sie sich in uns festhaken

wollen. Ähnlich den Ohrwürmern gibt es Sprachwürmer. Jeder

Mensch trägt wohl einige mit sich herum. Seit meiner Kindheit fällt

mir der folgende Reim immer wieder mal ein:

Was du nicht willst, dass man dir tu,

das füg auch keinem andern zu.

Ein anderer Reim, der mich in seiner Kürze und Prägnanz immer

aufs Neue beeindruckt, stammt von Erich Kästner. Würden ihn viele

Menschen tief im Herzen tragen, würde die Welt schnell besser

werden:

Es gibt nichts Gutes,

außer man tut es.

Die meisten kurz gefassten Gedanken, die aufgeschrieben wurden,

sind allerdings ungereimt. Solche Gedanken werden oft

Aphorismen genannt. Hier mein Reim auf diesen Begriff:

Des Aphorismus‘ Reiz und Würze:

ein starker Gedanke in aller Kürze.

Warum habe ich nicht in Prosa, sondern in Reimen geschrieben?

Der Reim mit feiner Eleganz

schenkt dem Aphorismus Glanz.

Nicht jeder Gedanke in diesem Buch ist neu. Zu allen Zeiten haben

Menschen wichtige Gedanken wiederholt und erneuert, damit sie

lebendig bleiben und ihre Botschaft aus der einen Zeit in die
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andere tragen können. Daran beteilige auch ich mich gerne.

Das Meiste wurde schon gedacht.

Was wichtig bleibt, wird neu gebracht.

Aus diesem Grund, liebe Leserin, lieber Leser, ist es mir sehr recht,

wenn diese Reime nicht nur im Buch und bei Ihnen bleiben. Also

gerne weitersagen und mit anderen teilen!

Viele „Aphoristiker“ sind wohl etwas eitel. Sie glauben schon

bekannte Gedanken noch treffender sagen zu können.

Auch ich bin in diesem Sinne nicht frei von Eitelke

verbunden auch noch die Hoffnung, dass Sie, lie

Leser, dieses Buch gerne und mit Gewinn zur Ha

Des Autors Bestreben:

mit Worten beleben.

Des Dichters Bangen:

zum Leser gelangen.

Den Reim auf’s Leben:

sich selber geben.

Ich wünsche Ihnen ein anregendes Lesevergnüg

Ihr Rudolf Nykrin
Der Aphorismus

ist ein Pfau,

der schlägt

ein Rad

und ruft:
„Ei, schau!“

it und habe damit

be Leserin, lieber

nd nehmen.

en!
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